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------------- der SED des VEB

Die Kreisleitung der SED tagte 

Parteibesthiüsse durch 
Beißige Arbeit in jedem 
Koiiektiv erfüiien

Am 15. Oktober 1982 tagte 
die Kreisleitung der SED. 
Als Gast konnte Genosse 
Gerhard Nitzschke," Sekre­
tär der Bezirksleitung der 
SED Berlin, herzlich be­
grüßt werden. Das Mitglied 
des Sekretariats der Kreis­
leitung und Vorsitzender 
der Kreisparteikontrollkom- 
mission. Genosse Günter 
Mutzbauer, hob im Bericht 
an die Kreisleitung hervor, 
daß der Kampf um die Er­
füllung der Beschlüsse der

guter

Partei höchste Anforderun­
gen an das einheitliche und 
geschlossene Handeln 
Kommunisten stellt. Wir ha­
ben alle Kräfte auf die all- 
seitige Erfüllung des Volks- 
tvirtschaftsplanes
Aiglich der zwei Tagespro­
duktionen über 
mit eingespartem Material 
zu konzentrieren.

Besonderes Augenmerk ist 
durch die Betriebskollektive 

der
Ver- 
Sen- 
auf 
der 
zu 

fegen. Die Intensivierungs­
konferenzen müssen deshalb 
einen, so der Redner, kon­
kreten Beitrag zur Sicherung 
eines hohen Leistungswachs­
tums leisten. Es ist bei der 
inhaltlichen 
dieser 
stärkt 
daß 
in

der

1982 zu-

den Pian

auf die Reaiisierung 
außenwirtschaftlichen 
Pflichtungen, auf die 
kung der Kosten und 
die weitere Erhöhung 
Konsumgüterproduktion

der Sowjetunion in 
Qualität zu erfüllen.

In der anschließenden 
Aussprache ergriffen acht 
Diskussionsredner das Wort.

Genosse Gerhard Nitzseh- 
ke hob in seinem Schluß­
wort hervor, daß die Politik 
der Partei den Anforderun­
gen unserer Zeit gewachsen 
ist. Es kommt darauf an, die 
Beschlüsse durch die flei­
ßige Arbeit in jedem Kol­
lektiv ohne Abstriche zu er­
füllen. Das ist eine wichtige 
Voraussetzung für die er­
folgreiche Wetterführung 
des Kurses der Hauptauf­
gabe. Die bisher erzielten 
Ergebnisse bei der Planer­
füllung in den vergangenen 
Monaten des Jahres 1982 
sind eine wichtige Aus­
gangsbasis für neue Initia­
tiven der Werktätigen 
Erfüllung der geplanten 
stungsziele. 
Gewißheit 
Werktätigen 
der Partei
Kräften stehende tun wer­
den, um die anspruchsvol­
len Aufgaben bis zum Jah­
resende mit großer Konzen­
tration und Kampfgeist zum 
Wohle unserer Republik, 
zur Erhaltung und Fest!-' 
gung des Friedens zu erfül­
len.

zur
Lei- 
die 
die

Er sprach 
aus, daß
unter Führung 

alles in ihren

Vorbereitung 
Konferenzen ver- 
davon auszugehen. 

Leistungssteigerungen 
Größenordnungen auf

bkonottiischem Gebiet, Um­
wälzungen im Denken vor- 
^ussetzen. Dementsprechend 
ist die weitere politisch- 
ideologische Arbeit auszuge­
stalten. Die politische Füh­
rungstätigkeit der Parteior­
ganisationen ist künftig 
auch stärker darauf zu rich­
ten, (Re Leistungsbereit­
schaft der Werktätigen zu 
entwickeln und planwirk- 
sarh zu machen.

Genosse Günter Mutz­
bauer betonte weiterhin, daß 

für die Werktätigen der 
Köpenicker Betriebe Ehren­
sache sein muß, die Export- 
^erpfUchtunggn gegen über

Um Menschenleben retten 
Zu können, werden ständig 
mehr Blutkonserven benö­
tigt. Neue Therapien und Er­
kenntnisse lassen den Blut­
bedarf allein in Berlin jähr­
lich um 10 Prozent steigen. 
Jeder gesunde Bürger sollte 
daher mindestens einmal im 
Jahr Blut spenden, um die 
medizinische Versorgung un­
serer Menschen sichern zu 
helfen. Aber auch, um einen 
Beitrag für die internatio­
nale Solidarität zu leisten.

Das Kollektiv unserer Po­
liklinik erzielte seit Anfang 
der 60er Jahre ein hervorra­
gendes Ergebnis in der Blut­
spenderwerbung. Am 22. Ok­
tober — dem Vorabend des 
30. Jahrestages des DRK — 
ehrte Dr. Steinke im Auf­
trage des Stadtbezirksarztes 
die Mitarbeiter der Polikli­
nik mit einer 
des DRK und 
Plakette.

Herzlichen 
und weiterhin

Ehrenurkunde 
einer Meißner

Glückwunsch 
viel Erfolg!

Enge und unverbrüchliche Freundschaft 
zwischen unseren Völkern dokumentiert

Seit nunmehr 65 Jahren 
wirken das Beispiel und die 
Kraft der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Die 
maradstisch-ieninistische Leh­
re hat ihren überzeugenden 
Siegeszug angetreten. Die 
Welt des Kapitals ist zusam­
mengeschrumpft, das imperia­
listische Kolonialsgstem zu­
sammengebrochen. Unauf­
haltsam breiten sich die 
Ideen des Sozialismus über 
die ganze Erde aus, wurden 
zum Motor des Fortschritts 
unserer Zeit. Auf einen Nen 
ner gebracht, der Sozialismus 
hat unvergleichlich mehr für 
die 
als alle anderen bisherigen 
Gesellschaftsordnungen. Al­
lein die Vorschläge, initiati­
ven und Taten der Sowjet­
union zur Erhaltung und Fe­
stigung des Friedens finden 
Achtung und Sympathie, Zu­
stimmung und Unterstützung

von Millionen Menschen, 
darunter allen Werktätigen 
unserer Republik.

Am Vorabend des 65. Jah­
restages der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution 
tveilten 550 Berliner Bestar-

Menschheit vollbracht,

beiter, WettbetverbsiiMtiato - 
rert, Neuerer und Rationali- 
satoren mit defn ß. Freund- 
scha/tszug des FDGB-Be- 
zirksror-staudes iw der So­
wjetunion, in der sowjeti­
schen Hauptstadt, in Moskau.

7m Mitteipunkt des Besu­
ches standen Er/ahrumpsams- 
tau.sche, stand die Vertie­
fung der. Partnerschaft.sbe

unserem 
HtHraud

Ziehungen. Aus 
Werk waren
Schmiel, Alfred Winkler und 
ich Gäste der Produk­
tionsvereinigung Elektrosa- 
wod Moskau. Zum Jahrestag 
der Oktoberrevolution und 
zum bevorstehenden 66. Jah­
restag der Gründung der 
Union der Sozialistischen So- 
w jet repu b 1 i ken ü b e rf? rttah 1'e n 
wir Grüße und Glückwün­
sche. Über den Aufenthalt im 
Werk und unsere Reise wird 
in der nächsten Ausgabe der 
Betriebszeitung berichtet.

Es waren erlebnisreiche 
Tage in Moskau, die, immer 
wieder bestätigten, <ve enge 
und unverbrüchliche Freund­
schaft und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern der 
UdSSR und der DDR ist sehr 
lebendig.

Joachim Kortenbeutei. EN 
Vorsitzender der DSF- 

Grundeinheit

Ehrungen 

an!äß!kh des

30. Jahrestages 

des ORK der ODR
Anläßiich des 30. Jahresta­

ges der Gründung des Deut­
schen Roten Kreuzes der 
DDR wurden in diesen Ta­
gen zahlreiche verdiente 
Mitglieder und DRK-Kollek- 
tive ausgezeichnet. Zum 
zweiten Mal erhielt die 
Grundorganisation unseres 
Werkes den Titel „Vorbild­
liche DRK-Grundorganisa- 
tion" und wurde mit dem 
Ehrenzeichen der Deutschen 
Roten Kreuzes der DDR in 
Bronze ausgezeichnet. Die

GO des TRO gehörte vor 30 
Jahren mit zu denen, die das 
Fundament für die Arbeit 
des DRK in Köpenick legten. 
Zu den Mitbegründern zähl­
ten damals Edith Rasch und 
Heinz Schröder, die jetzt mit 
dem Treueabzeichen geehrt 
wurden, Werner Müller und 
Irene Schmidt. der das 
Treueabzeichen für 30jährige 
Zugehörigkeit zum DRK ver­
liehen wurde.

Allen Ausgezeichneten und 
dem gesamten DRK-Kollek- 
tiv unseres Werkes die herz­
lichsten Glückwünsche sowie 
Dank und Anerkennung für 
jahre- und jahrzehntelanges 
Wirken im Dienste für Le­
ben und Gesundheit der Bür­
ger, insbesondere aller TRO- 
janer.

Eine aupezeichnete Arbeit 
leisten auch die Mitglieder 
des DRK in der Sanitätsaus- 
biMnng in der ZV.
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Abgeordnete berieten über 
Bnumnßnnbmen im Werk

Die Abgeordnetengruppe 
des Werkes traf sich am
19. Oktober 1982 zu einer 
Sitzung. In Vertretung des 
Werkdirektors berichtete Ge­
nosse Werner Jäger über den 
Stand der Planerfüllung im 
III. Quartal. Er erläuterte 
den Abgeordneten die Auf­
gaben zur Erfüllung des Pla­
nes 1982 und forderte sie 
auf, mit dafür zu sorgen, alle 
Werktätigen unseres Betrie­
bes mit diesen Aufgaben 
vertraut zu machen.

Zur Vorbereitung auf die
20. Tagung der Stadtbezirks­

verordnetenversammlung
Berlin-Köpenick, die sich 
mit der Entwicklung des ört- 
iich geleiteten Bauwesens be­
schäftigt, hörten die Abge­
ordneten einen Bericht über 
den Stand der baumäßigen 
Investitionsvorhaben des Be­
triebes. Dieser Bericht setzte 
sich aus zwei Teilen zusam­
men. Im ersten Teil gab Ge­
nosse Karl Unglaube eine 
Übersicht zu den Bauleistun­
gen des Betriebes. Besonders 
hob er die Leistungen her­
vor, die im Zusammenhang 
mit dem Anbau an der Halle 
100 von den Lehrlingen er­
bracht wurden. Die Abge­
ordneten waren besonders 

über den erreichten Stand in 
der Ausbildung von Lehrlin­
gen für die Berufe Heizungs­
und Sanitärschlosser, Mau­
rer, Maler und Bautischler 
befriedigt. Ab September 
1983 sollen auch Dachdecker 
ausgebildet werden. Dieses 
Baugewerk bildet einen be­
sonderen Schwerpunkt im 
Territorium.

Genosse Werner Kronberg 
informierte im zweiten Teil 
des Berichtes über den Stand 
der baulichen Investitions­
vorhaben. Die einzelnen Pro­
jekte, wie die Schaffung der 
zentralen Baustelleneinrich­
tung, die Umlagerung des 
Schrottplatzes, die Stabilisie­
rung der betrieblichen Ener­
gieversorgung und schließ­
lich die Erweiterung des 
Prüffeldes für den Transfor­
matorenbau wurden vorge­
stellt.

Es kann eingeschätzt wer­
den, daß dieser Bericht eine 
sehr gute Vorbereitung für 
die Abgeordneten auf die im 
November stattfindende 

Stadtbezirksverordneten­
versammlung war.

Peter Krüger 
Leiter der 

Abgeordnetengruppe

Recht in unserer Zeit

Neues über 
Ordnung und 
Sicherheit

„Volkseigentum — was 
geht es dich an?" ist der Titel 
eines neuen Taschenbuches 
des Staatsverlages, das jetzt 
als Heft 39 der Schriftenreihe 
„Recht in unserer Zeit" er­
scheint. Täglich brauchen und 
benutzen wir Volkseigentum 
— ist nicht jeder verpflichtet, 
es auch zu erhalten und zu 
mehren? Die Autoren der 
kleinen Broschüre weisen in 
diesem Heft (124 Seiten, 
2 Mark) nachdrücklich darauf 
hin, die Verantwortung für 
das Volkseigentum in den 
verschiedensten Lebensbe­
reichen wahrzunehmen. An 
praktischen Beispielen erläu­
tern sie, was man für den 
Schutz des Volkseigentums 
tun kann. Sie machen auf 
den sparsamen Umgang mit 
Material, Energie und Ar­
beitszeit aufmerksam, auf 
die Einhaltung des Brand­
schutzes im Betrieb und die 
Kontrolle im ' Handel, erin­
nern an die pünktliche Miet­
zahlung, die ebenso dazüge- 
hört wie die Verhinderung 
von Wohnungsbränden, 
Schutz des Kulturerbes und 
Feierabendarbeit.

!m Zentralen Haus der DSF

„Camera potitika" — 
ein neues Informationszentrum

Seit einiger Zeit macht ein 
neues Informationszentrum 
im Zentralen Haus der DSF 
von sich reden — die 
„Camera politika". Sie för­
dert mit ihren Vorträgen die 
Auseinandersetzung mit dem 
Antikommunismus und sei­
ner besonderen Spielart, dem 
Antisowjetismus. In erster 
Linie dient sie der politi­
schen Schulung von DSF- 
Funktionären sowie den 
DSF-Kollektiven der Berli­
ner Betriebe für Informa­
tionsveranstaltungen.

Anhand von Dia-Ton-Vor­
trägen, Bild- und Tondoku­
menten, in Gesprächen und 
Diskussionsrunden werden 
Ziel, Methoden und Haupt­
formen des Antisowjetismus 
dargestellt. Genossen der 
Stadtkommandantur Berlin, 
der Akademie der Staats­
und Rechtswissenschaften 
Potsdam und anderer Ein­
richtungen sind sachkundige 
Referenten und Gesprächs­
partner.

Auch für Parteigruppen
Bisher fanden in der „Ca­

mera politika" über 165 Ver­
anstaltungen statt. Weitere 
Anmeldungen nimmt der 
Sektor Propaganda des Zen­
tralen Hauses der DSF unter 
der Telefonummer 2 00 12 30 
entgegen. Der Zeitpunkt der 
Veranstaltung kann mit den 
Besuchern abgestimmt wer­
den. Im Prinzip sind jeden 
Tag Vorträge möglich. Übri­
gens steht das Informations­
zentrum auch Parteigruppen 
zur Durchführung ihres Par­
teilehrjahres zur Verfügung.

Feste Veranstaltungster-. 
mine sind am Dienstag, Mitt­
woch und Donnerstag jeder 
Woche um 15 Uhr zu folgen­
den Themen:

— Imperialismus — Feind 
der Menschheit,
— Das Langzeitrüstungspro­
gramm der NATO,
— Die Bedrohungslüge — 
Geschichte und Gegenwart.

Für diese Termine ist 
keine Voranmeldung erfor­
derlich.

Steffen Seifert

Nachruf
Am 30. September 1982 

verstarb nach kurzer, 
schwerer Krankheit unser 
Kollege

Willibald Rückert 
Im Alter von 75 Jahren.

Kollege Rückert war 
noch bis zu seiner Er­
krankung im August die­
ses Jahres als Rohrbieger 
in der Abteilung GFV/As 
tätig. Mit seinem Kollek­
tiv wurde er zwölfmal 
mit dem Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet. Für 
besondere Leistungen 
wurde er als Aktivist und 
mit seinem Kollektiv mit 
dem Orden ..Banner der 
Arbeit" Stufe 11 geehrt, 
über 35 Jahre hat er sei­
nem Betrieb die Treue ge­
halten und sich als 
Mensch wie auch als Fach­
arbeiter ein hohes Anse­
hen erworben.

Wir verlieren in ihm 
einen hervorragenden 
Kollegen und einen be­
währten, zuverlässigen 
Mitarbeiter, dem wir stets 
ein ehrenvolles Andenken 
bewahren werden.

Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit 

„Weltfrieden", 
Abt. GFV/As-Dr Zsd

in Vorbereitung des 60. Jahrestages 
der Gründung der UdSSR

interessantes und Wissenswertes 
aus dem Lande Lenins

Am 30. Dezember 1922 
nahm der 1. Sowjetkon­
greß der UdSSR Deklara­
tion und Vertrag über die 
Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetre­
publiken an. Anläßlich des 
60. Jahrestages dieses Er­
eignisses bringen wir Bei­
träge über das Leben in 
den 15 Unionsrepubliken 
der UdSSR. Heute berich­
ten wir über die Ukraine.

Die Ukrainische Soziali­
stische Sowjetrepublik 
mit der Hauptstadt Kiew 
liegt im Südwesten des 
europäischen Teils der 
UdSSR. Sie wurde am 25. 
Dezember 1917 gegrün­
det und nimmt unter den 
Unionsrepubliken in 
bezug auf die Bevölke­
rung den zweiten und 
hinsichtlich der Fläche 
den dritten Platz ein. Nach 
der RSFSR erbringt die 
Ukraine den größten An­
teil am Nationaleinkom­
men. Dort wird jede 
zweite Tonne Eisen­
erz und jede dritte Tonne 
Kohle der UdSSR geför­
dert. Bei Nikopol befindet

sich das größte Manganerz­
vorkommen der Welt. Die 
Ukraine ist eine der wich­
tigsten Kornkammern 
und produziert über die 
Hälfte aller Zuckerrüben 
des Landes. In der Indu­
strie dominieren die 
Zweige der Schwerindu­
strie. Eisenhüttenwerke 
im Donezbecken (das zu­
gleich Zentrum der Koh­
leförderung ist), sind am 
Dnepr und am Schwarzen 
Meer konzentriert. Neben 
dem Schwermaschinenbau 
ist die Produktion von 
Landmaschinen, der
Schienen- und Straßen­
fahrzeuge entwickelt.

In der Landwirtschaft 

werden* neben Getreide 
und Zuckerrüben beson­
ders viel Sonnenblumen 
angebaut. Unter den So­
wjetrepubliken nimmt 
die Ukraine hinsichtlich 
des Rinder- und Schwei­
nebestandes und der Pro­
duktion von Fleisch. 
Speck, Milch und Eiern 
den zweiten Platz ein.

Die Bevölkerung setzt 
sich aus Ukrainern, Ras­
sen, Belorussen, Mol­
dauern, Polen, Bulgaren 
und weiteren Nationali­
täten zusammen.

Fotge 7

Wer weiß 
Bescheid ?

Auf der Krim befindet 
sich ein internationales 
Pionierlager, wo gemein­
sam mit sowjetischen 
Kindern Sommer für 
Sommer Kinder aus ver­
schiedenen Ländern frohe 
Ferientage verleben. Wir 
möchten von Ihnen bis 
zum 8. November den 
Namen dieses Lagers wis­
sen — Postfach 57.

Die richtige Lösung der 
Folge 6 lautete „Baum­
wolle". Je einen Bücher­
gutschein erhielten das 
Kollektiv „Ethel Rosen­
berg", LIN. sowie die Kol­
leginnen Herta Zimpel, 
FW, Christel Stark, OFL.

www.industriesalon.de
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Massenkontroüe der
AB! abgeschlossen
Der Kontrottauftrag „Mobitisierung von Materia!- und Bestands­
reserven" wurde erfüttt

Die Vorbereitung, Durch­
führung und Auswertung der 
Kontrolle haben gesichert, 
daß der Kontrollauftrag er­
folgreich erfüllt werden 
konnte.

Im Ergebnis der Kontrolle 
haben wir eingeschätzt, daß 
die Mehrheit unserer Kolle­
gen mit dem Anliegen der 
Kontrolle vertraut gemacht 
wurde, das hat zur Aufdek- 
kung von Mater.ialreserven 
in Größenordnungen und der 
weiteren Verbesserung im 
sparsamen Umgang mit Ma­
terial geführt.

Überall sind wir bei unse­
ren Kontrollen auf vielfäl­
tige Aktivitäten im Sinne 

der Massenkontroüe der AB/Ztuei Genossen, die aktiv in
mithalfen. in ihren Bereichen vorhandene Reserven aufzu­
decken, sind Klaus Knöschke, Konstrukteur in OEK (links), 
und Fred Sz&manek, Lehrobermeister in PBA.

der Materialökonomie gesto­
ßen, uns ist aber auch eine 
Reihe subjektiver Mängel 
begegnet, mit denen wir uns 
konsequent auseinanderge­
setzt haben mit dem Ziel, 
eine positive Veränderung 
durchzusetzen.

Schwerpunkte unserer Ar­
beit waren:
*— Abbau von Mehrbestän- 
den an Material, unvollende­
ter Produktion und Fertig­
erzeugnissen
— die Arbeit mit den Mate­
rialverbrauchsnormen
— Ordnung, Sauberkeit und 
Sicherheit im 
Material und 
nissen.

Welche zu
Hemden Aussagen können da- 
3u gemacht werden'? Beson­
ders unter den Bedingungen 
des gegen uns geführten 
Wirtschaftsboykotts ist 
kompliziert, die Einheit von 
P!an, Bilanz. Bedarf

Umgang mit 
Fertigerzeug-

veraügemei-

es

_____ _ ______ und 
Produktion mit den zur Ver­
fügung stehenden Fonds zu 
erreichen. Trotz dieser kom- 
öüzierten Lage konnte unser 
Werk Materialfonds, Stornie­
rungen von Verträgen und 
Bestellungen und Verkaufs­
angebote an Materialien in 
beträchtlicher Höhe als Kon­
trollergebnis abrechnen.

Mit der Kontrolle haben 
wir aufgezeigt, daß der nicht 
mehr einsetzbare Teil an 
Fertigerzeugnissen entspre­
chend den betrieblichen Wei­
sungen zu verschrotten ist, 
um unserer Volkswirtschaft 
die aufbereiteten Rohstoffe 
wieder zuzuführen, und bei 
den anderen Erzeugnissen 
ständig der mögliche Einsatz 
entsprechend den Bedarfs­
anforderungen geprüft wird.

Viele Möglichkeiten zur 
Einsparung von Material 
wurden im Zusammenhang 
mit den Materialverbrauchs­
normen und der qualitätsge­
rechten Verarbeitung sicht­
bar. Dazu haben wir dem

Werkdirektor entsprechende 
Vorschläge unterbreitet.

In einigen Fällen haben 
wir z. B. festgestellt, daß bei 
der Bedarfsforderung von 
Material bei Normteilen und 
Halbzeugen recht großzügig 
und unter Mißachtung vor­
handener Materialver­
brauchsnormen verfahren 
wird. Vor uns steht die Auf­
gabe, die Materialverbrauchs­
normen immer mehr in den 
unmittelbaren Produktions­
prozeß überschaubar und. ab­
rechenbar 2u überführen.

Überschreitungen der Ab­
fallsätze. wie wir sie mit der 
Kontrolle angetroffen haben, 
müssen der Vergangenheit 
angehören. Es gehört zur 
Arbeiterehre eines jeden 
TROjaners. mit den uns an­
vertrauten Materialien unter 
strenger Einhaltung techno­
logischer Vorschriften und 
der Nutzung aller Möglich­
keiten hochwertige Erzeug­
nisse zu produzieren. Wir 
mußten feststellen, daß die­
ser Prozeß noch durch eine 
ungenügende Qualitätskon­
trolle zwischen den jeweili­
gen Verarbeitungsstufen ge­
stört wird.

Als ABI-Betriebskomitee 
haben wir dazu unsere Vor­
schläge und Auflagen an die 
staatliche Leitung zur Ver-

Unsere Tat für
den Frieden

die 
der 
so-

besserung der Leitungstätig­
keit auf dem Gebiet der Ma­
terial- und Bestandswirt­
schaft sowie einer vorbild­
lichen Ordnung, Sicherheit 
und Disziplin unterbreitet.

Jetzt kommt es darauf an, 
solche Maßnahmen in den 
Vordergrund der weiteren 
Arbeit zu stellen wie:
— die Überarbeitung der 
Materialpläne entsprechend 
den veränderten Produk­
tionsplänen
— die Analyse der vorhan­
denen Überplanbestände
— die Überprüfung des Ma­
terialverbrauches und die 
Ma teri albe v or r a tung.
— Bildung von Arbeitsgrup­
pen zur straffen Kontrolle 
aller Maßnahmen in der Be­
standswirtschaft und 
stärkere Einbeziehung 
Bestandsprobleme in den 
zialistischen Wettbewerb.

Deshalb muß jetzt eine 
straffe Ordnung zur Siche­
rung der Einheit von Be- 
triebsplanung, Bilanzierung, 
Vorratsplanung, Disposition, 
Bestell- und Vertragswesen 
sowie der Kontrolle in der 

Umlaufmittelwirtschaft 
durchgesetzt werden. Von 
der Qualität dieser Maßnah­
men und ihrer planwirk­
samen Nutzung hängt es ab, 
wie sie sich auf die Senkung 
der Produktionskosten, die 
Reduzierung der Rohstoff­
importe, die Einsparung von 
Investitionen in der Grund­
stoffindustrie und auf den 
Transport- und Lagerraum 
volkswirtschaftlich positiv 
auswirken.

Das sind einige Vorschlä­
ge, die dazu beitragen kön­
nen, um eine Übereinstim­
mung von Plan, Material, 
Produktion und Absatz wei­
ter zu verbessern.

Siegfried Kaiser 
Vorsitzender des ABI 

Betriebskomitees

Neu aus dem Staatsveriag der DDR

Paiästina im Btickpunkt
Angesichts des Leids 

der palästinensischen und 
iibanesischen Bevölkerung 
erhebt sich mehr jienn je 
die Frage nach dem War­
um.

Mit der jetzt beim 
Staatsverlag der DDR er­
schienenen Broschüre 
„Konfliktherd Naher und 
Mittlerer Osten ' aus der 
Schriftenreihe „Blick­
punkt Weltpolitik" be­
müht sich ein Autorenkol­
lektiv des Instituts für In­
ternationale Beziehungen 
an der Akademie für 
Staats- und Rechtswissen­
schaft der DDR, diese

A!s Angehörige der Kampf­
gruppen der Arbeiterktasse

1983 begehen* wir Angehö­
rigen der Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse der DDR das 
30jährige Bestehen der 
Kampfgruppen. Ich wurde 
1979 in die Kampf­
gruppenhundertschaft unse­
res Werkes aufgenommen. 
Den Weg dorthin habe ich 
mir nicht leicht gemacht. 
Wußte ich doch, daß, 
abgesehen von dem per­
sönlichen Einsatz für unseren 
Staat im Berufsleben, hier 
ein zeitlicher und körperli­
cher Einsatz außerhalb der 
normalen staatsbürgerlichen 
Pflichten erwartet und ver­
langt wird, daß mir einiges 
von meiner Freizeit verloren­
geht. Und doch war es für 
mich ein logischer Schritt, 
vor dem Entschluß, Kandidat 
der Sozialistischen Einheits­
partei Deutschlands zu wer­
den, auch meine persönliche 
Bereitschaft zum Schutz und

Frage umfassend und für 
jeden verständlich zu be­
antworten. Ausgehend 
von der Bedeutung des 
Nahen und Mittleren 
Ostens im Klassenkampf 
unserer Zeit, befaßt sich 
das Heft (80 Seiten, 2 
Mark) ausführlich mit der 
Hauptfrage dieser Region, 
dem Palästinaproblem, 
von den historischen Wur­
zeln bis zu den gegenwär­
tigen Möglichkeiten der 
Lösung des Problems. An­
hand einer Vielzahl von 
Fakten und Zahlen cha­
rakterisieren die Autoren 
den jahrzehntelangen 
Kampf der Palästinenser

Sicherung des Friedens 
konkreten Taten unter

zur 
mit 
Beweis zu stellen. Durch das 
gemeinsame Handeln aller

Kampfgruppenangehöri­
gen, der anderen bewaffne­
ten Organe des Landes sowie 
der Angehörigen der Zivil­
verteidigung leisten wir 
einen wirksamen Beitrag zur 
Friedenspolitik unserer Par­
tei- und Staatsführung.

Eindringlich und schmerz­
lich wurde mir diese Not­
wendigkeit der Friedenssi­
cherung durch den imperiali­
stischen Ausrottungsfeldzug 
Israels gegen die Völker von 
Palästina und Libanon vor 
Augen geführt. So etwas 
darf sich nicht wiederholen, 
dafür werden auch wir Käm­
pfer unsere ganze Kraft ein­
setzen.

Michael Stadtmann

um Selbstbestimmung 
und die Bildung eines 
eigenen Staates, entlarven 
die imperialistische Poli­
tik Israels und die Hal­
tung der USA-Regierung, 
kennzeichnen die Politik 
der arabischen Staaten 
und würdigen die Festi­
gung der inneren Stabili­
tät und der internationa­
len Positionen der 
die Bedeutung 
Bündnisses mit den 
listischen Staaten.
mehrseitige Zeittafel we­
sentlicher Ereignisse im 
Nahen und Mittleren 
Osten vervollständigt die 
Broschüre.

PLO. 
ihres 

sozia-
Eine
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Alle Abteilungen gestalteten Wandzeitungen über die Not­
wendigkeit und Aufgaben der Zivilverteidigung. Im Wand­
zeitungswettbewerb wurden folgende Plätze belegt.

Leistungsnachweis der Zivihedigung 
antäßtith einer Übung in Nietkhönhuusen

Stabes bzw. der Einsatzstu-
fen der Kräfte, die innerhalb 
der Zivilverteidigung ausge­
bildet werden, sondern sie 
besteht im wesentlichen auch 
darin, Kräfte einzubringen, 
die sonst nicht in die ZV- 
Arbeit einbezogen sind. 
Außerdem sind die Bedin­
gungen zu trainieren, unter 
denen die Produktion wieder

1. Platz Kostenstelle 295
2. Platz Kostenstelle 972 und 270
3. Platz Kostenstette 271 E und 245

Schulung der 
Belegschaft 
durch Genos­
sen Siegfried 
Schutz, Tech- 
notoge, wäh­
rend der ge­
schützten Un­
terbringung.

Anläßlich einer Übung An­
fang Oktober hatten die 
Kräfte der Zivilverteidigung 
des Betriebsteiles Nieder­
schönhausen den Nachweis 
dafür zu erbringen, daß sie 
im Falle der Verteidigung, 
bei Havarien und Katastro­
phen in der Lage sind, So- 
fortmaßnahmen zur Rettung 
und Bergung Geschädigter 
und zur Wiederingangsetzung 
der Produktion einzuleiten 
und durchzuführen. In der­
artigen Situationen hat vor 
allem der Stab der Zivilver­
teidigung als Arbeitsorgan 
des Betriebsteilleiters wich­
tige Aufgaben zu überneh­
men.

Auf der Grundlage der 
Dokumente, die zur Vorbe­
reitung der Übung erarbeitet 
wurden, ist im Zusammen­
wirken der Stabsangehörigen 
und der staatlichen Leitung 
eine gute Vorbereitung die­
ser Übung gesichert worden. 
Die gute Vorbereitung kommt 
besonders dadurch zum Aus­
druck, daß die Vollzählig­
keit der Formationen im 
wesentlichen gesichert war 
und alle vorgesehenen 
Übungselemente beherrscht 
wurden.

Erstmalig für den Betriebs­
teil Niederschönhausen stand 
die Aufgabe, neben den Ein­
satzkräften der Zivilverteidi­
gung auch einen Teil der Be­
legschaft in diese Übung ein­
zubeziehen. Dazu war vom 
Stab der ZV, allen staat­
lichen Leitern und auch den 
gesellschaftlichen Organisa­
tionen eine gute Öffentlich­
keitsarbeit erforderlich. Im 
Mittelpunkt dieser Öffent­
lichkeitsarbeit standen die 
Schulung der Belegschaft und 
die Vorbereitung auf die 
Handlungen während der 
geschützten Unterbringung 
sowie die Durchführung eines 
Wandzeitungswettbewerbes 

in allen Kollektiven.

Die Vorbereitung der 
Übung lag ausschließlich in 
den Händen des Stabes. Da­
bei zeichneten sich vor allem 
solche Genossen aus, die 
schon langjährig eine kon­
krete Arbeit auf diesem 
Gebiet geleistet haben. Dazu 
gehören z. B. die Genossen 
Siegfried Casper, Kurt 
Schmidt, Manfred Pabst, 
Horst Krietsch. Die Vorbe­
reitungsarbeiten für diese 
Übung wurden in den regel­
mäßigen Trainings außer­
halb der Arbeitszeit durch­
geführt. Es gatt auch abzu­
sichern, daß die Beschäftig­
ten, die in die Übung einzu­
beziehen waren, während der 
Zeit der Übung sinnvolle 
Aufgaben durchführen. Bis 
in die späten Nachtstunden 
wurde von den Genossen 
des Stabes hart gearbeitet

Einsatzkräfte des RBI-Zuges 
beim Bergen aus Höhen.

aufgenommen werden wird. 
Deshalb wurde ein großer 
Teil der Beschäftigten für 
eine zusätzliche Schicht in 
der Produktion bzw. für die 
Durchführung wichtiger Auf­
gaben zur Absicherung der 
Winterbereitschaft gewon 
nen. Ein Teil der dabei ein­
bezogenen Kräfte der Ab­
teilung Betriebserhaltung 
führte Antihavarietrainings 
in der Kesselanlage durch, 
und von einem anderen Teil 
wurde in der Azetylenent­
wicklungsanlage ebenfalls 
ein Antihavarietraining und 
eine umfangreiche PVI-Maß- 
nahme durchgeführt. Aus 
dem Bereich der Produktion 
wat die Belegschaft einiget 
Kostenstellen in diese Übung 
einbezogen. Für sie kam es 
darauf an, an diesem Sonn­
abend zusätzliche Aufgaben 
zur Sicherung des ^Planes der 
Warenproduktion zu erfül­
len. Alle vorgesehenen Auf­
gaben wurden von den be­
teiligten Kollegen des Betrie? 
bes realisiert. Die Disziplin, 
mit der das Aufsuchen des 
Schutzbauwerkes erfolgte 
und in der der Aufenthalt 
im Schutzbauwerk abgewik- 
kelt wurde, war vorbildlich. 
So haben auch diese Kolle­
ginnen und Kollegen, die 
nicht als freiwillige Mit­
arbeiter der ZV tätig sind, 
bewiesen, daß sie für die 
notwendigen Maßnahmen 
der Zivilverteidigung Ver­
ständnis aufbringen. Die Zeit 
der geschützten Unterbrin­
gung für die Belegschaft 
wurde dafür genutzt, ein 
Thema der Belegschaftsschu­
lung innerhalb der ZV zu 
behandeln. Dieser Unterricht 
wurde von Genossen Sieg­
fried Schulz durchgeführt, 
der dafür einen Lichtbilder­
vortrag vorbereitet hatte.

Mit -der Vorbereitung der 
Übung und ihrer Durch­
führung wurde nachgewte- 
sen, daß im Betriebsteil 
Niederschönhausen im Aus­
bildungsjahr 1981/82 eine 
erfolgreiche ZV-Arbeit ge­
leistet worden ist.

Werner Schulz

Dokumente zur Be-
- ?fung schwerer Havarien 

^itet. In den vorgesehe­
nsten wurde die Be- 

chaft des Stabes und der 
atzkräfte der Zivitver- 

hergestellt. Unter 
wsiehttgung einer ange- 
rfenen Lage wurde die 
äiierung sämtlicher Ein- 
''afte vorgenommen. 

Einrücken der alar- 
freiwilligen Mitar- ;r a-- .— ?

Genosse K^S^ngehörigen, 
LT-- c , em Sonnabend 

inz et) anwesend waren, be-
Hauptschi^en sämtliche Kräfte em 

""
der Lagebe"*
teilung mit : Entschlußfassungen der 
dem Gencs ^andeure der Emsatz- 
Nahon-dp^e und der Spezialisten 

^fliehen Leiter für 
'8 0" beschützte Unterbrin- 

, der Belegschaft, deren 
'rgung und für die spä- 
' Maßnahmen zur Wie- 
^Sangsetzung der Pro- 
jon entsprachen den ge- 
^äen Annahmen, waren 
a inhaltsreich, konkret 
realisierbar. Diese Lei­
ert sind insbesondere 

anzuerkennen, weil 
feil dieser Spezialisten 
Leiter erstmalig in die 
rbeit einbezogen war. 

^ser Situation bewiesen 
Y^nossen Heinz Hiepel 
Günter Quenstedt, daß 

im Verteidigungs- 
bzw. bei der Be- 

Ptung vpn Havarien und 
trophen eine gute Ar- 
bt Stab der ZV leisten. 

Kollektiv der Schieds- 
r Wurden die Leistun- 
es Stabes als gut ein- 

atzt, und der Stab der 
Erhielt das Prädikat
fhgsbereit" zuerkannt.

ehrend der Stab vom 
j.bgspunkt aus die 

trugen der Einsatz-
o festlegte und kon­

nte, haben diese an den 
.Seltenen Einsatzorten 
etstungsfähigkeit nach- 
Sen. Dabei haben vor 
me Genossen der RBI- 

. bewiesen, daß sie in 
^Se sind, die Elemente, 

sich zur Bergung und 
iäs Vf Geschädigten im 
^brigen Training ange- 
i haben, auch in der 

nnzuwenden. Beson- 
i eindrucksvoll waren 
j, hie Bergung von Ge- 
. "len aus Höhen mit 

eines Leiterhebels, die 
aus Tiefen sowie 

,ergung von Gas- 
°'8ten. Unter der Füh 
des Genossen Karl- 

Versorgung .Steffen sowie der Ge- 
und Bergung Nxin, Gebhardt und 
eines Gasge*^ kamen diese Einsatz- 
schädigten diszipliniert zum Ein-
durch die ^te Maßnahmen
nitdter des ^^^hg, Rettung 
RBI-Zuges. B Geschädigter

J der ZV und später der 
die 
im

sowohl unter normalen Be­
dingungen als auch unter 
den Bedingungen einer an­
genommenen Strahlungslage 
statt. Alle Obungselemente 
wurden ausgezeichnet be­
herrscht. und im Ergebnis 
der Übung erhielt der Zug 
der RB1 die Einsatzstufe III 
bestätigt. Nach dem Ab­
schluß der RBl-Arbeiten 
stand für -die Einsatzkräfte 
erstmalig die Aufgabe, sich 
einer sanitären Behandlung 
zu unterziehen. Daraus er­
wuchs für die Kräfte des 
sanitären Behandlungspunk­
tes unseres Betriebsteiles 
eine große Aufgabe. Diese 
Kräfte waren in der Vergan­
genheit noch nicht in eine

Vorbereitung 
der .sanitären 
Behandlung 
für den RBI- 
Zug nach dem 
Einsatz unter 
Strahlenwir­
kung.

Die Formationen der 
ZivÜverteidigung 
bewiesen ihr Können

dier.

Ehrentafel
Durch vorbildliche 

stungen zeichneten
H. Arendt
G. Arndt
H. Axin 
M.Baehr 
S. Caspar 
B. Drews 
W. Engel 
R. Fischer
J. Gustke 
E. Josten 
H. Krietsch
G. Liebenthai 
E. Lindner 
B. Lohse 
M. Metzner
H. Mülier 
M. Pabst
K. Reckzieget
J. Reetz
K. Richter 
K. Schmidt 
W. Stahlberg 
K. H. Steffen 
M. Vellguth

sich

konkrete praktische Übung 
einbezogen gewesen. Unter 
der ausgezeichneten Führung 
des Genossen Reckziegel, der 
insbesondere durch den Kol­
legen Metzner unterstützt 
wurde, haben die Genossin­
nen und Genossen des sani­
tären Behandlungspunktes 
ihre Aufgabe gut erfüllt. Die 
sanitäre Behandlung der 
Kräfte des RBI-Zuges er­
folgte in den Einrichtungen 
des sanitären Behandlungs­
punktes im Schutzbauwerk. 
Dank der ausgezeichneten 
Vorbereitung dieser Behand­
lung erfolgte der Durchlauf 
durch die Schleusen und die
sanitären 
diszipliniert.

Einrichtungen 
Eine andere

wesentliche Voraussetzung 
für den Erfolg dieser Arbeit
war auch die Bereitschaft der 
Kräfte des RBI-Zuges, sich 
dieser Behandlung zu unter­
ziehen. Den Kräften des
sanitären Behandlungspunk­
tes wurde die Einsatzstufe II
zuerkannt.

zur 
und 

fand

Der Sinn einer Übung ist 
nicht nur der Nachweis der 
Führungsbereitschaft des

Zum Abschluß des Ausbil­
dungsjahres steht vor den 
Formationen der Zivilvertei­
digung die Aufgabe, zu be­
weisen, daß sie in der Lage 
sind, allen an sie gestellten 
Anforderungen zum sicheren 
Schutz des Lebens und der 
Errungenschaften unsere) 
Republik gerecht zu werden. 
So lautet der Auftrag des 
X. Parteitages

Mitte Oktober fand m die­
sem Rahmen im Hauptwerk 
eine Übung des Stabes und 
einiger Formationen der ZV 
statt. Die politische und fach­
liche Vorbereitung der Teil­
nehmer konzentrierte sich 
auf solche Forderungen wie

— das Verstehen des Ernstes 
der Folgen, die die wahn 
witzige. Politik der USA-Ro 
gierung und ihrer NATO- 
Verbündeten gegenwärtig ha­
ben kann

— hohe Disziplin in jeder 
Phase der Übung zu zeigen

— keine Übungsideologie zu­
zulassen

— ehrlich das eigene Kön 
nen, die Beherrschung des 
eigenen Aufgabengebietes zu 
prüfen

- die rationellere Gestal­
tung der eigenen Handlun 
gen zu prüfen und

— die kameradschaftliche 
Hilfe im Zusammenwirken 
mit anderen zu praktizieren. 
Mit einem Wort: die schöp­
ferische und bewußte Ha) 
tung jedes beteiligten ZV-- 
Angehörigen zur Stärkung 
unserer Verteidigungsfähig­
keit unter Beweis zu stellen. '

Die Lage, unter der diese 
Forderungen zu erfüllen wa­
ren, war sehr kompliziert 
und verlangte von jedem 
Teilnehmer zum Teil star­
ken physischen Einsatz, wie 
er mit längerer angespann­
ter Arbeit unter Schutzbe 
kleidung verbunden ist. Reg­
nerisches Wetter und Dun­

kelheit kamen noch erschwe­
rend dazu.

Nach insgesamt zwölf 
Stunden konnten die gestell­
ten Aufgaben als erfüllt ge­
meldet werden.

Die abschließende Auswer­
tung des Übungsverlaufes er­
gab viele positive, aber auch 
einige negative Feststellun­
gen. So gab es sowohl bei 
den Einsatzkräften als auch 
den Führungskadern ganz 
hervorragende Einzelleistun­
gen, und auch das Zusam­
menwirken der meisten Kol­
lektive ließ die richtige Hal­
tung und gutes fachliches 
Können der Teilnehmer er­
kennen. Damit konnte den 
meisten Formationen die 
höchste Note für die Ergeb­
nisse des Ausbildungsjahres 
zuerkannt werden. Einige 
Formationen jedoch, die nicht 
die erforderliche personelle 
Stärke während der Übungs­
handlungen hatten, werden 
in den nächsten Tagen ihre 
Leistungsfähigkeit bei voller 
Antrittsstärke zeigen. Erst 
danach kann ihnen der er­
folgreiche Abschluß des 
Ausbildungsjahres beschei­
nigt werden. Die kritische 
Auswertung war gleichzeitig 
eine gute Grundlage für die 
Schlußfolgerungen, die im 
Interesse noch besserer Aus­
bildungsmethoden und Aus­
bildungsergebnisse im kom­
menden Jahr in die Praxis 
umzusetzen sind. Vor allem 
aber kommt es darauf an, in 
den Bereichen und Betrie­
ben mit allem Nachdruck für 
die Vollzähligkeit der For­
mationen bei Ausbildungen 
und Übungen zu sorgen.

Unsere Formationen haben 
gezeigt, daß sie in der Lage 
sind, zuverlässig und umsich­
tig zu handeln. In dieses Ur­
teil sind die Kameradinnen 
und Kameraden des DRK 
der DDR und des Brand­
schutzes voll mit einzubezie­
hen.

Johannes Sendelbach
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Seite 6 Reisen in Freundestem

Auf dem Seeweg nach TaHinn
Im August 1982 fuhr eine 

Delegation des BDS im 
DTSB mit sieben Segel­
yachten zu einer Regatta in 
die Olympiastadt Tallinn. Ich 
gehörte als Smutje zur Yacht 
VINETA der BSG Außen­
handel

Unsere Vorbereitungen be­
gannen schon im Winter. 
Seekarten und Literatur 
wurden durchgesehen, theo­
retische Kenntnisse auf­
gefrischt und die Proviant­
liste zusammengestellt.

Am 11. August reiste un­
sere Crew mit viel Gepäck 
in Stralsund an. Die letzten 
Stunden vor dem Ablegen 
wurde hart gearbeitet. Das 
Schiff sollte Lebensraum für 
fünf Personen für drei Wo­
chen werden. Da gibt es vie­
les zu bedenken. Am Mitt­
woch, dem 12. August, ka­
men um 18 Uhr die Genos­

Ein ruhiger Tag, wir haben schönes Wetter. Die Creta sitzt 
draußen in der Plicht und sonnt sich, obwohl der Wind eisig 
'St:

sen vom Grenzdienst und 
vom Zoll und klarierten uns 
auf. Um 18.30 Uhr legten wir 
ab.

Unsere Hinreise verlief bei 
frischen bis starken west­
lichen Winden sehr schnell. 
Am Tage darauf passierten 
wir Bornholm, in der Nacht 
vom 14. zum 15. August 
konnten wir die Funkwarn­
feuer von Gotland aus­
machen. In der Gotlandsee 
wurde ein Sturm abgewet­
tert. Am Montag, dem 16. 
August, hatten wir wieder 
Landsicht. Zur Positions­
bestimmung nahm unser 
Schiffsführer eine Horizon- 
tal Winkelmessung vor. Am 
17. August segelten wir im 
Morgengrauen in die Tai- 

Blumenstände am Viru-Tor itt Taifun. Der Hajen Pirita. Die Yach­
ten unserer Delegation Hegen 
im Ha/enbec/cen.

Blick über die Altstadt Tallinns. Im Hintergrund der Rath^ 
türm

liner Bucht ein und um 
13 Uhr Ortszeit in den Hafen 
von Pirita. Die erste Tat an 
Land (nach den Zoil- und 
Grenzformalitäten und dem 
Aufräumen an Deck) war ein 
ausgiebiges Mittagessen mit 
mehreren Gängen. Unter­
wegs wurde an Bord zwar 
auch ein- bis zweimal am 
Tag gekocht, doch großartige 
Menüs läßt der Wettergott 
oft nicht zu.

Nun zu unserem Liegeplatz 
selbst, 
direkt 
Pirita. 
Pirita 
des Stadtkerns von Tallinn. 
Die Anlage ist sehr großzügig 
gestaltet und wird heute von 
den zwei Tallinner Yacht­
klubs und vielen anderen 
Sportgemeinschaften genutzt. 
Die Betreuung in Pirita war 
einmalig. Nach der Anmel­
dung beim Dispatcher erhiel­

Unsere Delegation lag 
im Yachthafen von 
Das Olympiazentrum 
befindet sich östlich

ten wir Schiüsse! für 
Duschen und Sauna, Trink­
wasser wurde gebunkert, Se­
gelmacher. Holz- und Metall­
werkstatt standen zur Ver­
fügung. Wir bekamen Infor­
mationen über die bevorste­
hende Regatta, über Pirita 
und Tallinn.

Tallinn ist eine über 1000 
Jahre alte Stadt. Die erste 
urkundliche Erwähnung der 
Stadt stammt aus dem Jahre 
1154. Damals setzte der ara­
bische Geograph und Rei­
sende Mohammed al Idrisi, 
der einen Atlas der zu der 
Zeit bekannten Weltteile zu­
sammenstellte, auch Tallinn 
unter dem Namen Qaluwäny 
darauf. Anfang des 13. Jahr­
hunderts stießen die Dänen

zur estnischen Küste vor und 
begannen mit dem Bau einer 
befestigten Stadt, die unter 
dem Namen Reval auch zur 
Hanse gehörte. Im Mittel- 
alter kamen und gingen in 
den nördlichen Teilen Est­
lands recht häufig neue Be­
herrscher. Die Portale vieler 
Bauten in Tallinn bieten 
noch heute einen recht krie­
gerischen Anblick.

Die Tallinner Altstadt teilt 
sich in die Ober- und in die 
Unterstadt, die durch eine 
Stadtmauer streng getrennt 
sind. In der Oberstadt resi­
dierten Adel und Geistlich­
keit. Von hier wurde das 
ganze Land regiert, nur die 
Unterstadt nicht, die eine 
freie Stadt der Handwerker 
und Kaufleute war. Erst 
1889 fand die geteilte Ver­
waltung ihr Ende, und die 
Oberstadt vereinigte sich of­
fiziell mit der Unterstadt. 
Geblieben ist nur die mittel­
alterliche. Feindschaftsmauer 
entlang der schmalen Pikk- 
jalk-Straße als ein Zeugnis 
der überaus kühlen Bezie­
hungen zwischen dem Adel 
und den Kaufleuten. Im 16. 
und 17. Jahrhundert erlebte 
Tallinn die Herrschaftsperio­
de der Schweden. Aus dieser 
Zeit stammen mächtige Erd- 
und Steinbastionen, deren 
Überreste noch heute zu se­
hen sind. Der Anschluß Est­
lands an Rußland infolge des 
Nordischen Krieges schaffte 
günstige Bedingungen für die 
wirtschaftliche Entwicklung 
der Stadt. Der von Peter 1. 
gegründete Tallinner Hafen 
gewann an Bedeutung. Es 
entstanden neue Manufaktu­
ren, auf einem weiten Ge­
lände vor der Stadt wurde 
der Park Kadriorg angelegt, 
das Schloß erbaut.

Die Periode des Kapitalis­
mus ist durch den Bau von 
Fabriken und durch die ge­
waltige Entwicklung der 
Stadt außerhalb der Fe- , 
stungsmauern gekennzeich­
net.

Heute ist Tallinn ais 
Hauptstadt der Estnischen 
Sowjetrepublik ein beachtli-,- lang vorn Leben im estni- 
ches Kultur-, Industrie- und 
Handelszentrum. Die Stadt 
dehnt sich auf 175 qkm aus 
und hat inzwischen 430 000 
Einwohner. Es gibt 95 Indu­
striebetriebe, 5 Theater. 
Museen. 4 Hochschulen, 
Fach- und Berufsschulen.

Tallinn 
Gäßchen 
wunder­

öffentliche Bibliotheken, Ki­
nos und Konzerthallen. Um 
die Altstadt zieht sich ein 
Netz von neuen Straßen, 
mehrere Neubauviertel sind 
im Entstehen.

Die Altstadt von 
mit ihren schmalen 
und Stiegen ist ein 
volles Zeugnis mittelalterli­
cher Baukunst. Jedes Haus 
ist restaurier! bzw. gerade 
eingerüstet. Alte Gaslaternen 
geben den Straßen bei Dun­
kelheit einen malerischen 
Schimmer. In der Altstadt 
gibt es viele Geschäfte, klei­
ne Cafes und Bistros. Jede 
Straße hat ein Blumenge­
schäft, und Eis — estnisch 
Jäatis — kann man überall 
kaufen.

Uns blieben zwei Tage 
Zeit, um die Stadt zu erkun­
den. Dann hieß es, das 
Schiff für die Regatta zu rich­
ten. Freitag, Samstag und 
Sonntag wurde je eine Wett­
fahrt gesegelt. Am Sonntag 
durften wir die Urkunde für 
den 3. Platz in unserer Klas­
se in Empfang nehmen.

Sonntagabend besichtigten 
wir noch die Klosterruine 
von Pirita und machten einen 
Bummel durch diesen Vorort 
von Tallinn. Der Baustil un­
terscheidet sich doch wesent­
lich von dem des Stadtzen­
trums. In Pirita überwiegen 
Holzhäuser im finnischen 
Stil für ein bis drei Familien. 
In Vorbereitung der Olym­
piade erhielt Pirita nicht nur 
ein ausgezeichnetes Segel­
zentrum, auch der Strand­
badkomplex wurde großzügig 
ausgebaut, außerdem errich­
teten die Tallinner eine brei­
te Uferstraße vom Stadtkern 
aus um die halbe Bucht. 
Diese Straße ist inzwischen 
die Hauptverkehrsader, die 
die Altstadt mit den Außen­
bezirken Pirita. Mähe 
Märivälja verbindet, 
drei Minuten fährt von 
ein Bus ins Zentrum.

Am Montag besichtigte un­
sere Crew das ethnographi­
sche Freilichtmuseum. Hier 
bekamen wir eine Vorstei­

sehen Dorf des 18. und 19. 
Jahrhunderts.

(Fortsetzung auf Seite 7) 

Tallinns Altstadt.

eingeA'

und 
Ade 
hier

Stadtmauer Tallinns, 
wurde im Stadtturm eine 
stikale Gaststätte 
tet.
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fiatg 2 im Leistu7!gs!'er- 
S^eich der Jugendbrigade?: 
unseres Werkes im 111. 
Quarta! diesen Jahres be­
ugte gemeinsam mit den 
Jugendfreunden des Ko!- 
^ektivs „Paul Wengeis", 
OFO/Tr, die Jugendbri- 
9ade „Wi!he!m Pieck", 
Rn:b.

wRctder Jugendbrigadiere tagte

(jnedensaufgebot der
fDJ' stand im Mitteipunkt

Zürn Rat der Jugendbriga- sung aufweisen kann. Diese 
--- am 18. Oktober, der Ergebnisse müssen allerdings 

noch abgerechnet werden.
Folgende Jugendbrigaden 

erkämpften sich die vorderen 
Plätze: Sieger wurde die Ju­
gendbrigade „Ernst Zinna". 
Btl. Den zweiten Platz er­
hielten auf Grund gleich 
guter Ergebnisse die Jugend­
kollektive „Wilhelm Pieck". 
Rmb, und „Paul Wengels", 
OFO/Tr.

^ere am 18. Oktober, (k. 
Verte in diesem Jahr, waren 
^wölf Vertreter von Jugend­
brigaden anwesend. Als Gast 
gegrüßten wir unseren Par- 
etsekretär, Genossen Peter 
rwz, der zu einigen Fragen 
°er Planerfüllung Stellung 
hahm und mit den Jugend- 
rtgadieren über ihren kon­
nten Beitrag dazu beriet, 
a ging es beispielsweise um 

Qualitätsarbeit im G-Be- 
*?eb Das Jugendkollektiv 

Parlament" wird um 
^kute Qualität an der FC 50 R 

ampfen. Es erfolgte eine 
arständigung zur Forde- 

Ung an die Jugendbrigaden, 
: ach Tagesausstoßplänen zu 

^rbeiten.
In der Beratung wurden 

Uch die Schwerpunkte des 
FT^T^dansaufgebotes der
. J" erläutert, wozu aus den 
o Sendbrigaden bereits erste 
a*.Pachtungen kamen.. So 
8'iffen die Mitglieder von 

" acob Weber" Und „Pauk 
i^^Sels" die Initiative in 

. „ ' Sekundärrohstoffgewin- 
Das Kollektiv „Ernst 

d na" realisierte durch Son- 
Mn^üsätze planmäßig seine 

Aufgabe „Umgestal- 
r "es Arbeitsplatzes für 

fi'gp ^a^Meuchter". Die Ju- 
rü^"pbrigade „Wilhelm Pieck" 
*^^ov ^°^^'stig bereits im

w arnber zwei zusätzliche 
Una i ^ckspeicher liefern 
teil . 'atet damit ihren An- 

'tur Planerfüllung 1982.
beF'a Auswertung des inner- 
g)„"abiichen Leistungsver- 

IM Quartal er- 
!)() - folgende Ergebnisse: 

AenaR^zent unserer 15 Ju- 
Qr, , 'igaden erfüllten bzw 

arfüUten ihre Planauf- 
ainia^ Probleme gab es in 
Qual? Kollektiven mit der 

ihr, „'^atsarbeit, ebenso muß 3 heuten nächsten Wochen ein 
Ntn^ ^' Kampf um die Einhal- H tiihrt der Ausfallzeiten ge- 
M raus,, Werden, Fehlstunden 
Hbrig^" ^us einigen Jugend- 

verschwinden. An- 
Hbr,„. ?ung galt ailen Jugend- 
H^n cP" für die Realisierung 
H&ank ""derschichten Unser H Seng: ebenfalls der Ju-
^'bau'w^d^ „Julian Gri- 

der nhh'e ßttte Ergebnisse in Schrott- und Papiererfas-

Jetzt geht es um den End­
spurt für eine gute Plan­
erfüllung 1982, dazu wün­
schen wir allen Jugendbriga­
den viel Erfolg.

Dagmar Lützkendorf 
FDJ-Sekretär

Jan Muschinski, M 13 
Mitglied der 
Jugendredaktion

haben, die genau
wie ich im Frieden
groß werden

„Europa hatte zuteimai 
Krieg, 
der dritte wird der tetzte 
sein;
gib biofi nicht auf, gib nicht 
klein bei,
das weiche Wasser bricht den 
Stein."

Wir dürfen und toerden 
nicht kiein beigeben.' Diese 
Strophe eines Liedes der 
Gruppe bots (Niederlande) 
s^^unsm^^rewm^vor 
die traurige Wirklichkeit. 
Soiite es jemais wieder Krieg 
in Europa geben . . . WIR 
DÜRFEN ES NICHT SO 
WEIT KOMMEW LASSEN.'

Sicherlich hort sich das al- 
te.s so leicht und einfach an, 
und dann noch
Achtzehnfährigen. Aber den­
ken mir ma! darüber nach 
— wie sott es weitergehen? 
Mir wird richtig sch lecßT. 
wenn ich manchmai Leute 
(in meinem Alter) sehe, die

von einem

Oegen 
NATO-Waffen 
Frieden schaffen

Der Sozialismus und der 
Frieden sind eine untrenn­
bare Einheit, und deshalb ist 
und bleibt es unsere größte 
Aufgabe, ihn zu erhalten, 
gegen NATO-Waffen Frieden 
zu schaffen. Mit möglichst 
hohen Leistungen unterstüt­
zen wir unseren Staat und 
damit auch den Frieden. 
Dazu gehört auch ein län­
gerer Ehrendienst in unserer 
Nationalen Volksarmee. Das 
Bündnis mit der Sowjetunion 
und den anderen sozialisti­
schen Staaten ist das Funda­
ment unserer Stärke. Wir 
geben durch unsere Stärke 
dem Gegner keine Chance, 
uns und damit den Frieden 
zu vernichten. Die Prognose 
der USA-Wissenschaftler, 
daß bei einem begrenzten 
Atomkrieg nur 20 Prozent 
der Bevölkerung stirbt, ist 
eine Lüge. Ich bin bereit, 
alles zu tun, um den Frieden 
zu erhalten.

Thomas Rienau, M 23

irgendwo „NO FUTURE 
ranschreiben. Denker: die 
überhaupt darüber nach, was 
.sie dort machen? Oder glau­
ben .sie das wirklich? Dan::, 
aber frage ich mich, wozu sie 
noch leben? Weichen Sinn 
hat es noch — das Leben? 
Ich möchte Kinder haben, die 
genau wie ich im Frieden 
groß werden, und ihre Kin­
der im Frieden teben und . .

Damit das geschieht, und 
wir wissen a!!e, da/I es nwht 
einfach ist, müssen wir et­
was — jeder von uns — für 
den Frieden tun, in unserer 
Arbeit, in unserer Freizeit. . .

„Komm feiern wir ein 
Friedensfest
und zeigen, wie sich's [eben 
läßt.
Mensch.' Menschen können 
Menschen sein,
das weiche Wasser bricht den 
Stein."

bots

Auf dem
Seeweg
nach
Tallinn
Fortsetzung von Seite 6

Montag abend wurde auf 
der V1NETA der Blaue Peter 
gesetzt Am nächsten Tag 
hieß es für uns Abschied neh­
men von dieser gastfreund­
lichen Stadt und unseren est­
nischen Sportfreunden.

In dieser Woche hatten wir 
die vielfältigsten Kontakte zu 
den Menschen und erlebten 
die deutsch - sowjetische 
Freundschaft ganz konkret. 
Der Abschied fiel uns sehr 
schwer. Wir hoffen, die est­
nischen Sportfreunde zu den 
Ostseeregatten im Juli i983 
vor Warnemünde begrüßen 
zu können.

Unsere Rückfahrt begann 
sehr ruhig. Wir gewöhnten 
uns rasch an den Wachwech­
sel. Der Wind kam gleichmä­
ßig aus westlichen Richtun­
gen. Am dritten Tag sichteten 
wir die Küste Gotlands. Un­
terwegs hatten wir keine nä­
here Begegnung mit anderen 
Schiiten. An Gotland vorbei­
kreuzend. erwischte uns eine 
Regenfront. Es goß 26 Stun 
den in Strömen. Das Leben 
an Bord wurde dadurch et­
was erschwert. Trotz Ölzeug 
und Fischerhemd war man 
nach vier Stunden Wache 
vollkommen durchnäßt, und 
jeder sehnte sich nm* noch 
nach einem Grog und der 
warmen, trockenen Koje.

Nördlich Bornholms kreuz­
ten wir am fünften Tag 
nachts den Schiffahrtsweg. In 
der Ostsee gibt es auf den 
an: meisten frequentierten 
Schiffahrtsrouten Verkehrs­
trennungsgebiete. Sie sind in 
den Seekarten verzeichnet 
und die Berufsschiffahrt ist

Sängerwwse in Tallinn.' !m Rhptbmns von zwei Jahren fin- 
! den hier Chortuettbemerbe statt. Mehr a!s 30 000 -Sänger und 
! viele Tausende Zuschauer und -hörer kommen aus a!!en Tei- 
I !en Estlands und anderen Sowjetrepubüken zu diesen groß­
artigen Festspielen.

verpflichtet, sich an diese Zo­
nen zu halten. Nachts ist es 
ein sehr imposanter Anblick, 
denn Positionslampen und 
Decksbeleuchtung sind weit 
zu sehen, der Abstand von 
Schiff zu Schiff beträgt oft 
nur 100 bis 200 Meter, es ent­
steht der Eindruck einer 
leuchtenden Perlenschnur.

Am nächsten Tag. sonntags, 
sahen wir am Horizont die 
Linien der Küste Rügens auf­
tauchen. und Montag lief un­
ser Schiff wohlbehalten nach 
etwa 1400 Seemeilen (rund 
2500 km) in Greifswald Wieck 
in den Hafen ein. Für die ge­
samte Mannschaft war es 
eine wundervolle Reise, die 
uns viele neue Eindrücke und 
Erfahrungen brachte.

Leila Günther

Strafte in der Altstadt Tal­
linns

www.industriesalon.de
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Und am Wochenende 
in den Pionierpalast

Auch im November hütt 
der Pionierpalast „Ernst 
Thälmann" für seine Be­
sucher ein vielseitiges Wo­
chenendprogramm bereit. Er 
erwartet Pioniere, Mitglieder 
der FDJ, ihre Eltern und 
Freunde sonnabends von 14 
bis 17 Uhr und sonntags von 
10 bis 17 Uhr. Am 20. und 
21. November ist der Palast 
jedoch aus technischen 
Gründen geschlossen

Tage der Chemie
Am 6. und 7. November 

finden die Tage der Chemie 
statt, können Besucher ge­
meinsam mit Werktätigen 
des VEB Berlin-Chemie und 
...Jungen Chemikern" des 
Pionierpalastes in die Ge­
heimnisse der Chemie ein­
dringen. Experimente, Dis­
kussionen mit einem Wis­
senschaftler der Akademie 
der Wissenschaften, Vorträge 
und Informationen über Be­
rufe in der chemischen In­
dustrie der Hauptstadt sind 
einige der Programmpunkte. 
Darüber hinaus werden 
Pflanzen verkauft, gibt es 
eine Fischbörse, können Was­
serproben des eigenen 
Aquariums zu Untersuchun­
gen mitgebracht werden. Das 
Kosmonautenzentrum und 
die Schwimmhalle (am 
Sonntag von 10 bis 12 Uhr 
FamiJienschwimmen) sind 
geöffnet.

Tips zur gesunden 
Ernährung

Am 13. und 14. November 
stehen alle Veranstaltungen 
im Zeichen der Hauswirt­
schaft. Es geht um Fragen 
der gesunden Ernährung, um 
Tips für die Vorbereitung 
von Feiern in der Pionier- 
bzw. FDJ-Gruppe oder in 
der Familie sowie um das 
fachgerechte Bedienen mo­
derner Haushaltstechnik.

Außerdem wird am Sonn­
abend um 15 Uhr und am 
Sonntag um 14.30 Uhr zu 
einem musikalischen Büh­
nenprogramm in den großen 
Saat eingeladen: Barbara 
Kellerbauer und Gruppe er­
zählen in „Ich packe meine 
Siebensachen" darüber, was 
jungen Leuten von heute 
manchmal passieren kann.

Tage der Grenztruppen
Am 27. und 28. November, 

den Tagen der Grenztrup­
pen der DDR, finden Treffs 
mit Angehörigen unserer 
Grenztruppen statt. Sie be­
richten über ihren verant­
wortungsvollen Dienst und 
stellen ihre Ausrüstung vor. 
Vorführungen mit Dienst­
hunden. ein Familienwett­
bewerb im Sportschießen so­
wie Sport und Spiel stehen 
ebenfalls auf dem Programm.

Nähzirke! für 
Sthithtarbeüer

Die praktischen Kurse 
des DFD zur Vermittlung 
von Grundkenntnissen im 
Schneidern sind seit vie­
len Jahren fester Bestand­
teil der Tätigkeit unserer 
sozialistischen Frauen­
organisation im Interesse 
junger Frauen und Müt­
ter.

Ziel dieser Kurse ist es. 
den Teilnehmerinnen not­
wendige Kenntnisse in 
der Nähtechnik zu ver­
mitteln, um Bekleidungs­
stücke für die Familie 
herzustellen bzw. Garde­

robe und Wäsche auszu­
bessern. Der Andrang zu 
diesen Kursen ist groß.

Ab Februar 1983 nriöch- 
ten wir den Schichtarbei­
terinnen die Möglichkeit 
einräumen, einen Vormit­
tagskurs im DFD-Bera- 
tungszentrum in Ober­
schöneweide, Wilhelmi- 
nenhofstraße 82c, zu be­
suchen,, der sich zeitlich 
nach den Arbeitsbedin­
gungen im Betrieb rich­
tet.

Vorgesehen ist, diese 
, Kurse in 14täglichem 

Rhythmus durchzufüh­
ren. Die Anfangszeiten 
werden wir mit den Teil­
nehmerinnen abstimmen.

Anmeldungen im DFD- 
Beratungszentrum erbit­
ten wir vom 16. bis 
18. November und vom 23. 
bis 25. November 1982 in 
der Zeit von 9 bis 12 Uhr 
bzw, von 13 bis 17.30 Uhr.

Wir hoffen, mit diesem 
Angebot dem Wunsch 
einer Reihe von Brigade­
mitgliedern nachgekom­
men zu sein.

Ruth Kampa 
Kreisvorsitzende des 

DFD

Ausstellungen im Klubhaus
Während der Betriebsfest­

spiele, die im Oktober im 
Klubhaus stattfanden, stan­
den viele Veranstaltungen 
auf dem Programm. Die Be­
sucher hatten aber auch Ge­
legenheit, zu sehen, womit

Matinee mit WoHgang Reichert
Am 6. November findet in 

unserem Klubhaus wieder 
eine Matinee mit Wolfgang 
Reichert statt. Weitere Mit­
wirkende sind die Pianistin 
Susanne Grützmann, Bar- 

sich TROjaner in ihrer Frei­
zeit beschäftigen. Ausstellun­
gen über Hobbies von Mit­
gliedern der Jugendbrigaden 
und anderen Kollegen wur­
den gestaltet, auch Schület 
unserer Patenschulen betei­
ligten sich mit Zeichnungen 

bara Dittus, Schauspielerin 
am Berliner Ensemble, der 
Conferencier Peter Frenkel 
Rüdiger Hengst als Parodis* 
und Sänger Hermann Hand

Die Veranstaltung beginn' 
wie immer um 10 Uhr.

4 3 BF
* F

S 3 40 44

43 43

F

V 4? 4! 43

30 34

33

3! 34

Ahe guten Dinge sind 2
Waagerecht: 1. Richter islam. Län­

der, 3. feststehendes Seezeichen, 6. 
Zungenpfeifen-Kleinorgel, 8. vom 
Winde abgekehrte Seite, 10. eng­
lisches Bier, 12. Leiter eines Arbeits­
kollektivs, 15. Kreisstadt im Bezirk 
Halle. 20. mittelitalien. Fluß, 21. 
Fels, Schiefer, 22. Hauptstadt des 
altäthiop. Reiches, 23. Laubbaum. 
24. sozialistischer Schriftsteller, NPT.

Senkrecht: 1. Jungtier, 2. Zahl, 3. 
Zeichen für Barium, 4. Gebirge der 
Kirgis. SSR, 5. Zuchttier, 7. Gebiets­
teil der Republik Indien, 9. männl. 
Ente, 11. Unterweisung, 13. Stoff,

dessen Moleküle frei beweglich sind, 
14. algerischer Dichter, geb. 1920, 15. 
Schauspieler, 16. Währungseinheit 
in Iran, 17. Gefrorenes, 18. Laub­
baum, 19. schweres Takel.

Auftösung aus Nr. 39/82
Waagerecht: 1. Garnele, 4. Sol. 5. 

Rif, 7. Art, 9. Storm, 10. Urnea, 1L 
Iler, 12. Titan, 15. Ras, 16. An. 17. 
Emu, 18. Erz, 19. Tritium.

Senkrecht: 1. Goa, 2. Nero, 3. Eid. 
4. Sekunde, 6. Florenz, 7. Atair, 8. 
Trias, 9. Set, 13. Takt, 14. Amt, 16 
Arm, 18. Eu.

F. Greiner-P"' 
Kulbhausleiteri"
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Neuerscheinung

A!s Sieger 
in Managua: 
„Los muchachos'*

Im Militärverlag dei DD? 
erschien unter dem Tite 
„Als die Muchachos kamen 
ein attraktiver Bild-Text' 
Band über Begegnungen f 
Nikaragua. Die zum größtd 
Teil farbigen Fotos machet 
nicht nur die Veränderung^ 
seit dem Sieg über Somo^ 
und seine Söldner deutlich 
sowie die Probleme, die vf' 
den Bewohnern stehen — sk 
übertragen gleichzeitig einC 
Hauch Exotik des uns geogra 
fisch fernen Landes. Eint 
kurze Chronik erfaßt die gt' 
seilschaftliche Entwickiud 
des Landes
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